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S
ine halbe Stunde von der Stadt Schonet
beck entfernt, liegt ſudwarts der Stadt Gro—
ßen Salze das zur Schonebeckſchen Saline ger
horige Gradirwerk, ein Gegenſtand, der
die Aufmerkſamkeit des denkeuden Reiſenden auf

ſich ziehen muß, da hier dem innern Schooße
der Erde eine Salzquelle entnommen wird,
die einen betrachtlichen Theil der preußiſchen
Staaten mit einem der nothwendigſten Lebens—
bedurfniße verſorgt; da hier, durch eine
des großten Konigs wurdige Anlage dem Schot

nebeckſchen Salzwerke ein jahrlicher Holzauft
wand von 36000 Klaftern erſpart wird;
da endlich hier die engliſche Dampfmaſchine,
von einem Ende des langen Gradirgebaudes
zum andern, ihre belebende Wurkung außert.

Eine kurze Beſchreibung dieſer ſehenswert
then Anlagen wird dem Reiſenden ihre Beſich-
tigung erleichtern und vielleicht nuzbarer machen,

als ſie zu ſeyn pflegt, wenn ein nicht hinlange
lich unterrichteter Fuhrer ſich zum BVegleiter
aufdringt.

Aln2 Um



4 8

Um die hieſige Soole (Salz Waſſer) mit
moglichſter Holzerſparung zu benutzen, ent—
ſchloß ſichin Jahre 1754 Preußens unvergeß-
licher Konig Friedrich der Zweyte, ein Gra—
dirwerk anzulegen und bediente ſich dazu der
ſaliniſtiſchen Kenntniße des damaligen Heſſen
Caſſelſchen Geheimen Raths, nachherigen Preu—

ßiſchen Staatsminiſters Waitz von Eſchen.
Dieſer grundete auf die zu ſeiner Zeit vor—

handenen beyden Soolbrunnen,) welche die
zu 1200o0 Laſten Salz jahrlich erforderliche
Soole lieferten, den Plan zu Erbauung eines
zweyſtockigen (oben ein- und unten zwey- wan—

digen) Gradirgebaudes von 4000 Fuß Lan
ge und 52 Fuß Hohe, mit darunter befind—
lichen Reſervoirs, auf welches die damalige 13

bis 14 lothige Brunnenſoole aus dem Brun—
nen vermittelſt dreyer Wind-und z Roß-Kunſte,
und durch so Stuck Pferde gehoben und bis 21

lothig gradirt werden ſollte.

Nach dieſem Vorſchlage wurde nun im fol—
genden Jahre der Bau vorgenommen und un—

ter der Aufſicht des damaligen Magdeburgſchen
Kammer-Direktors Burghoff und der Bau—
bedienten Meſchker und Stegemann im Jahre
1766 mit einem Koſtenaufwande von 354000
Thalern beendigt.

Jm
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Zm Jahre 1774 wurde eine neue Sool:
quelle entdeckt, zu deren Mitbenutzung die
ganze Saline erweitert und  das Gradirwerk
nach den Plane des Geheimen Kriegs-Rath
Stegemann um 16oo Fuß zweyſtockiger (unten
drey- und oben —einwandiger) Gradirung mit
darunter befindlichen Reſervoirs vergroßert,

dazu und zu Abwaltigung des neuen Brunnens
zwey Roße und zwey Wind:-Kunſte. angelegt
und/alle dieſe Anlagen nebſt dem Ausbau des
neuen Brunnens ini Jahre 1777 mit einem Ko—
ſtenaufwande von 127000 Thalern:. zu Stande
gebracht.

JEndlich, bevm Anfange der Adminiſtration
auf Konigl. Rechnung im Jahre 1793 wurden
die beyden altern Soolbrunnen ganzlich ver—

laſſen, und bloß der Neue Brunnen durch die
vom Ober-Berg-Rath Bukling erbauete
Dampfmaſchine benutzt, auch zu Beforde—
rung der Ausdunſtung des in der Soole enthal-—

tenen Waſſers dem ganzen Gradirbau die bis
dahin gehabte Bedachung abgenommen und
nach der Angabe des Salz-Amts-Direktors,
Kriegs-und Domanen-Rath Schloenbach eine
Umanderung des im Jahr 1773 angelegten
Gradirgebaudes vorgenommen, welche man

A 3 aus
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aus der unten vorkommenden Beſchreibung
naher wird kennen lernen.

Nach dieſer vorausgeſchickten kurzen Ge—

ſchichte der hieſigen Anlage gehe ich zur Be—
ſchreibung, ihres gegenwartigen Zuſtandes
uber.

Die Quelle, welche jetzt das Schonebeckſche

Salzwerk mit der benothigten Soole allein ver—
ſorgt, iſt im Jahre 1774 unter abwechſelndem
grau, blau unb rothlichem Thon und Kalkfloz—

zen 270 Fuß tief erbohrt, und bis zum Jahre
1776 gehorig abgebauet und verfaſſet worden.
Sie ſtromt durch z Bohrlocher von z Zoll im
Durchmeſſer aus dem untern 37 bis 40 Fuß
unabgebauten Geburge hervor, ſteiget von da
72 Fuß hoch in einen leicht verzimmerten Schacht

(von 11 Fuß Lauge und 73 Fuß Weite,) daun
aber in einen großern treflich verzimmerten und

an den Seiten mit Bohlen verſchlagenen Brun
nen (von 29 Fuß Lange und 74 Fuß Breite)
bis dahin an, wo ſie von den Pumpen aufge-—

nommen wird. Rughen letztere, wie dieſes im
Winter der Fall iſt, ſo ſteigt bie Soole bis 6
Fuß unter Tage auf; beym beharrlichen
Gange der Pumpen aber wird der Schacht oder
Brunnen bis 148 Fuß, und hochſtens bis 163

Fuß Tiefe erledigt.
Jn
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Minute 27 bis 28 Rheinlandiſche Cubikfuß
Soole, deren jeder g bis 94 Pfund Satz enthalt.

Die Veranderlichkeit des Salzgehalts iſt
oft noch anſehnlicher und wird durch die, nach
verſchiedenen Umſtanden mehr oder minder, aus

der obern Brunnengegend zufallenden wilden
(weniger ſalzigen) Waſſer bewurkt, welche nur

z bis 4 Pfund Salz im Cubikfuß enthalten.
Man hat zwar gleich bey Ausbauung des
Schachts dieſe wilden Waſſer hinter die Ver—
ſchalung des Brunnens abzufangen geſucht,
aber leider iſt es nicht ganz damit gelun—
gen, und eine der treflichſten Salzquellen
Deutſchlands ſiecht an einem krebsartigen Scha—

den.
Das g852 Fuß lauge Grodirgebaude liegt

in einer ſchnurgeraden von Sudweſt nach Nord—
oſt gerichteten Linie, die ſich kurz vor dem Cal—

beſchen Thore der Stadt Großeun-Salze endigt.
Gegen Oſten und Suden hat es eine durchaus
freye, den Zugang der Winde nicht behindern—
de, Lage; gegen Norden und Weſten aber iſt es

durch die Stadt Großen-Salze, durch das
Dorf Alten-Salze und durch den Frohſiſchen
Hugelſtrich, (von ungefahr 200 Fuß Hohe)
gedeckt. ül

A4 Das



Das ganze Gradirwerk iſt ſeit 1793 nach
Angabe des Kriegs- und Domanen- Raths
Schloenbach in 3 Hauptabtheilungen getheilt,
deren Langen nach der, durch die Ausdunſtung
des Waſſers erfolgenden, Verminderung der
Soolenmenge beſtimmt ſind.

Die erſte. und weſtlichſte dieſer Abthetlun—
gen, welche man auch den erſten Fall inennt,
weil hier die Soole zum erſtenmal gradirt wird.
liegt 14 Fuß hoher, als die ubrige Gradirung,
iſt 2492 Fuß lang, und wie die ubrigen Ab
theilungen 40 Fuß breit.

Sie hat nur Eine, und zwar 38 Fuß hohe
(unten 10 und oben 7 Fuß dicke) Dornwand.
Ueber dieſer liegt nach der ganzen Lange der Ab—
theilung ein 6 Fuß breiter, 14 Fuß hoher Sool—

kaſten, worin 2 Rohrenfahrten die durch die
Dampfmaſchine erhobene rohe (ungradirte)
Soole ausgießen, und raus welchem letztere,
durch die angebrachten Geſchwindſtellungen den
Tropfelungsgerinnen zufließt, die ſie endlich
der Dornwandsflache durch ihre Einſchnitte zu

tropfen laſſen.
Unter der Dornwand iſt uber dem (39 Fuß

breiten, 15 Fuß hohen) auf der ganzen Ab—
theilung fortlaufenden Baßin ein, von der
Mitte der Dornwand nach beyden Seiten des

Baßin
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Baßinbordes, flachgeneigtes Dach, oder
eine ſogenannte Tafelgradirung angelegt, wel—
ches die von der Wand tropfende Soole auf—
fangt, und langſam uber ſich hin, in eine neben
dem Bord des Baßins liegende Rinne oder
Kandel fuhrt, aus dem ſie endlich durch ange—
brachte Oeffnungen dem Baßin zulauft. Da
bey auhaltendem Regenwetter die Tropfelung

der Soole aus dem obern Soolkaſten ſiſtirt,
und die eben gedachten Oeffnungen verſchloſſen
werden, ſo vertritt dieſe Tafel-Gradirung als«
daun die Stelle eines Daches, indem ſie den
Regen auffangt und den Rinnen zuleitet, aus
welchen er durch angebrachte Regenhahnen ins

Freye abgefuhrt wird.
Unter dieſer erſten Abtheilung befinden ſich

drey. Soolenbehalter, jedes 798 Fuß lang,
Ao Fuß breit und 12 bis 14 Fuß tief, welche

zur Aufbewahrung einer ungradirten Sooleu—
Menge von 887000 Cubicfuß beſtimmt ſind.
Dieſe Reſervoirs ſind außer der inwendigen
Bohlenbekleidung init einer einen Fuß dicken
Thonwand, ſowol an den Seiten als
unter dem Boden,  an den Seiten aber
noch mit einem Damm oder Erdwall umgeben,
ſo daß das ganze innere Reſervoir gleichſam in
einer Thonpfanne ruhet.

Az5 Die
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Die zweyte Abtheilung oder der zweyte Fall

iſt 1858 Fuß lang, eben ſo breit wie der vori—

ge, und zwey Stockwerke oder g2 Fuß hoch.
Jn dem untern Stockwerke ſtehen zwey 28

Fuß hohe Dornwande Cunten 6 und oben 43
Fuß dick) neben und 123 Fuß weit von einan—

der in einem Baßin (von 39 Fuß Breite und
1 Fuß Hohe.) Ueber dieſen beyden Dorn
wanden ſteht ein Baßin (1 Fuß hoch, 123
Fuß breit), welches vermittelſt der Geſchwind-—
ſtellungs- und Tropfelungsanſtalten die un—
tern Wande mit Soole benezt. Jn dieſem
mittlern Baßin ſteht eine 20 Fuß hohe Dorn—
wand (unten 8 und oben 7 Fuß dick), uber
welcher der obere Soolkaſten (a und 5 Tyß
breit, ig Fuß hoch) befindlich iſt, dem eine
Rohrfahrt die einmal gefallene oder gradirte
Soole zufuhrt, nachdem ſie durch die Dampf—
maſchine zum zweytenmale erhoben worden.

Unter dieſem zweyten Fall befinden ſich
ebenfalls zwey Reſervoirs, jedes von gleichen
Dimenſionen und Bauart, wie die vorher be
ſchriebenen. Dieſe dienen, zur Aufbewahrung
der mittelhaltigen Soole, und faſſen 502000
Cubikfuß.

Der dritte Fall iſt 1502 Fuß lang, und
ganz wie der zweyte gebauet. Hier wird die

Sooleo
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Soole zum drittenmale gradirt, nachdem die
Maſchine ſie zum drittenmale erhoben hat.

Unter dieſem dritten Fall ſind drey Reſer—
voirs angelegt, wovon das erſte ſo groß, wie
eines der vorigen, das zweyte 406 und das
dritte zyz Fuß lang jedes ubrigens, wie
die andern, gebauet iſt. Dieſe Reſervoirs ſind

zur Aufbewahrung ber hochgradirten Soole be—
ſtimmt, und konnen 6Gogooo Cubikfuß aufnehmen.

Beynahe am Ende der zweyten Gradi—
rungsabtheilung, auf deren nordweſtlichen
Seite, liegt der Kunſthof, welcher die zu dem
Brunnnen und der Dampfmaſchine gehorigen
Gebaude umſchließt.

Ueber dem Brunnen iſt ein d4 Fuß hoher

maßiver runder Kuunſtthurm erbauet, welcher

ehedem eine hollandiſche Windkunſt trug, ſeit
1793 aber die zu der Dampfmaſchine geho—
rigen Pumpenſatze enthalt.

Auf der Mittagéſeite dieſes Kunſt—
thurms liegen die Maſchinengebaude, wel—
che aus dem Hauptgebaude und zweyen zu
beyden Seiten deſſelben belegenen Keſſelgebau—
den, nebſt den zu letztern gehorigen zwey
Schornſteinen (von z70 Fuß Hohe) beſtehen.

Jedes dieſer Keſſelgebaude enthalt einen
aus eiſernen Tafelblechen gefertigten 15 Fuß

lan?
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langen, 63 Fuß breiten und 9 Fuß hohen
Daupfkeſſet, deſſen oberer Boden konvex,
dahingegen der untere konkav geformt iſt. Der
korperliche Jnhalt eines ſolchen Keſſels betragt
etwas uber 7oo Cubikfuß, und iſt beyn Gange

der Dampfmaſchine mit etwa 450 Cubikfuß
Waſſer gefullt, welches vermittelſt einer unter,
durch und um den Keſſet unterhaltenen Feuer—
circulativoi im Kochen erhalten; und dadurch
in elaſtiſche Danipfe verwandelt wird, die
demnachſt durch eine gegoſſene: eiſerne Rohre
den im Hauptgebaude beſindlichen Maſchinen—

theilen zugefuhrt werden. Dieſe Maſchinen
theile beſtehen aus dem Cylinder, dem Con—
denſator, dem Balanckier und den Steurungs-—

ſtucken.

Ehe ich deren Maaße und die Wurkung der
Maſchine angebe, iſt es nothig, eine kurze Be—

ſchreibung des Mechanismus der Dampfmaſchi
ne vorauszuſchicken.

Die weſentlichſten Theile dieſer Maſchine
ſind, außer dem zur Dampferzeugung nothi

gen

 WGSs iſt hierbey zu bemerken, daß nur jederzeitEin Kenel im Gange iſt, und der andere dazu
dient, erſtern nach einem vier- bis ſechswochent
lichen Betrieb abruloſen, um die nothigen Repa
raturen und Reinigungen vorzunehmen.



J

—nn 13

gen. Keſſel, in beygefugter Zeichnung im Profil
vorgeſtellt.

ABC D iſt ein ſenkrecht aufſtehender, von

Eiſen gegoſſener, uberall, gleichweit gebohrter
Cylinder, in welchem der genau anſchließende
Hauptkolben V beym Gange der Maſchine auf

und nieder ſpielt.

Dieſer Cylinder iſt'unten mit einem Bo
den und oben mit einem Deckel verſchloſſen, wel
cher letzterer durch eine in ſeiner Mitte ange—

brachte zirkelrunde Oeffnung zwar der Kolben—
ſtange V G, nicht aber den. Dampfen oder

der Luft den Durchgang vorſtättet, zu welchem
Ende dieſe Oeffnung mit einer Stopf- und
Sehmierbuchſe q verſehen iſt.

Oben kurz unter dein Deckel und unten
uber dem Boden des Cylinders gehen aus dem—
ſelbe zwey kurze Rohren Ti und F, jede zu einenm

Ventilkaſten O und P, welche bey und d
ein Ventil enthalten, und durch eine vertical
zwiſchen ihnen ſtehende Rohre VV (Communi—
eations?Rohre) mit einander in Verbindung
llehen.

Ueber dem Ventilkaſten O ſteht noch ein

dritter N, welchem die, Rohre a (Dampf-Roh

rey) den Dampf aus dem hinterwarts befindli—
chen
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chen. Dampfkeſſel zufuhrtt. Dieſer Ventil-
kaſten enthalt bey b ebenfalls ein Ventil.

Die drey Ventile b, c und d werden nach
ihrer Lage durch die Benennung oberes, mittle-
res und unteres Ventil unterſchieden. Alle
Ventiſe werden von außen in Bewegung ge—

ſetzt, wovon die beſondere auf der Kupfertafel
befindliche Zeichnung eine anſchauliche Vorſtel—

lung giebt.
Aus dem VentilkaſtenP. geht eine Nohre

RX (Cder Condenſator): in einen, mit faltem
Waſſer angefullten, Kaſten QRs8 J, woſelbſt
ſie eine kleine und engere Rohre V, die bey e
mit dem Einſprutzventil verſehen iſt, aus ſich
hervorgehen laßt, und ſich dann in eine Pumpe

LM (die Luft- und warme Waſſerpumpe)
endigt, ziwor aber bey r eine Klappe enthalt,
die ſich gegen die Pumpe JM offnet, und durch
ihr eignes Gewicht verſchließt.

Genau uber der Mitte des Cylinderdek—
kels iſt an den einen Endpunkt eines hey ſ auf—

liegenden Wagbalkens G J (Balancier) die
Hauptkolbenſtange VG mit einer Kette be—
feſtigt, und auf der andern oder der Laſtſeite
des Hebels in Kidie zur Pumpe LM gehorige
Kolbenſtange, mit dem durchbrochenen Klappen-?

kolben L verſehen. Am Endpunkt J ſind dier
jenigen
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jenigen Pumpenſtangen augebracht, wodurch
das Waſſer, oder die Soole aus der Teufe gtho—

ben werden ſoll.
Bemerkt man nun noch, daß die in J an—

gehangten Laſten bey weitem großer ſind, als

das Gewicht des Hauptkolbens V, ſo erhellet,
daß es nur darauf ankomme, den Kolben, V
durch irgend eine Kraft niederzutreiben, dem
nuchſt aber die Wurkung dieſer Kraft aufzuhe—
ben, damit die Laſt in J den Kolben wiederum
anziehen konne, und man wird eben ſo leicht
einſehen, auf welche Art die Ausdehnungskraft
erhizter Waſſerdampfe und die Eigenſchaft der—
ſelben, wonach ſie ſich bey Beruhrung eines
kalten, Korpers condenſiren oder. wiederum in

Waſſer verdichten, die Pumpen in Bewegung
ſetzt.

Soll nemlich die Maſchine zu arbeiten an

fangen, ſo muſſen zuvor alle innern Theile der—

ſelben von Luft gereinigt, und mit elaſtiſchen
Dampfen erfuilt werden.

Zu dem Ende offnet man einige Minuten
lang die Ventile b c und cl, wodurch die durch die

Dampfrohre bey a eindringenden Dampfe alle
innern Raume des Cylinders, der Communica—
tionsrohre und des Condenſators, erfullen,
vermoge ihrer Ausdehnungskraft die Klappe r,

imglei
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imgleichen die Klappen des Kolbens L eroffnen,
und dergeſtalt der in den innern Maſchinenthei—
len befindlichen Luft einen Ausgang verſchaffen.

Jſt auf dieſe Art die Luft aus den innern
Maſchinentheilen vertrieben, und ihre Stelle
durch Dampfe erſetzt, ſo verſchließt man das
mittlere Ventil c, um dodurch den durch die
Damnpfrohre a einſtromenden Dampf zu verhin
dern, in. den Raum unter dem Kolben zu ge—
langen) und ihn ju nothigen, blos einſeitig
von oben auf den Kolben zu wurken. Man
offnet ſodann auf einige Augenblicke das Ein:
ſprutzventii e, wodurch eine Quantitat kaltes

Waſſer aus dem Waſſerkaſten QRS Tin den
Condenſator X eindringt, bey deſſen Beruh—
rung ſich die in dem Condenſator, der Commu—

nicationsrohre und unter dem Kolben befind—
chen Dampfe in einen 1400 mal kleinern Raum

zu Waſſer verdichten, und daher unter dem
Kolben V einen leeren Raum hervorbringen.

Da nun inzwiſchen die Dampfe durch die
Dampf Rohre a und das obere Ventil b unge-

hindert zu dem Raum uber dem Kolben gelan-—
gen konnen, ſo außern ſie hier durch Nieder—
treibung des Hauptkolbens V ihre Ausdeh-—
nungskraft, wodurch vermittelſt der Kolhen:
ſtange der Balancier nach dem Cylinder zu her—

abge-



abgezogen, und auf der andern Seite aufwarts

bewegt wird.
Hiebey kommen naturlicherweiſe die in J

angehangten Pumpen, ſo wie die Luft- und
warme Waſſerpumpe LM in Bewegung, und
letztere hebt vermittelſt des Kolbens l, das im
Condenſator eingeſprutzte Waſſer, nebſt dem in

Waſſer verwandelten Dampf, ſo wie erſtere die

aufzufordernde Soole.
Jſt nun auf dieſe Weiſe der Kolben V nie—

dergetrieben, ſo ſchließt man das obere Ventil
b, damit keine Dampfe aus dem Keſſel zum
Cylinder gelangen konnen; man ſchließt ferner
das untere Ventil d, um den Cylinder vom
Condenſator abzuſchneiden, und offnet ſodann
das mittlere Ventil c, damit die uber dem Kol:
ben V vorhandenen Dampfe ſich durch die Com—

municationsrohre in den Raum unter dem
Kolben ausdehnen konnen.

Da hiedurch die Expanſivkraft der Dam—
pfe auf den Kolben gleich ſtark von oben nieder
und von unten aufwarts zu wurken genothigt
iſt, ſo wurde der Kolben unverruckt unten
bleiben, wenn nicht das Uebergewicht der Laſt
in J den Balancier in ſeine erſte Lage zuruck,
und alſo auch den Kolben V wieder in die Hohe
zoge, wonach die Maſchine ihr Spiel von

B neuem
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neuem anfangen kann, ohne daß man vorher
Luft auszutreiben nothig hat, indem die weni—
ge aus dem Einſprutz-Waſſer entbundene Luft,
beym Aufgehen des Luftpumpen-Kolbens JL,
fortgeſchafft, oder wenigſtens in den Raum
zwiſchen der Klappe r und dem Kolben J, hinab—

gezogen worden.

Uebrigens gehort es zur Vollkommenheit

der Dampfmaſchine, daß ſie vermittelſt einer
ſogenannten Steuerung, (deren Beſchreibung
aber hier zu weitlauftig werden wurde) die Ven
tile zu gehoriger Zeit ſelbſt offnet oder ſchließt,
und dergeſtalt ohne Mitwurkung fremder Krafte
fich ſelbſt. in ihrem Gang erhalt, ſo lange der
Zugang der benothigten Dampfe aus dem
Dampfkeſſel erfolgt, oder nichts wandelbar wird.

Daß man den Gang der Maſchine willkuhr

lich aufhalten konne, iſt fur ſich klar, da er nur
allein von regelmaßiger Oeffnung und Verſchlieſ

ſung der Ventile abhängt, und jede willuhrli—
che Storung dieſer Ordnung die Maſchine noth

wendig aufhalten muß, welches z. E. Statt fin
den muß, wenn beym hochſten Kolbenſtand das
Ventil b verſchloſſen gehalten wird, weil in
dieſem Fall keine Dampfe in den Raum uber
dem Kolben gelangen kounen.

Erwagt
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Erwagt man ferner, daß die Regierung ei—
nes jeden Veniils nur wenige Kraft erfordert,
ſo bedarf der Umſtand, daß man mit Einer
Hand die Maſchine zum Stillſtand bringen
kann, keiner weitern Erlauterung.

Sammtliche in der Zeichnung angegebene
Haupttheile der Maſchine ſind im vorgedachten
Hauptgebaude und in dem daran ſtoßenden
Kunſtthurm enthalten. Die punctirte Linie
giebt die Grenze beyder Gebaude an, und for
dert noch die Bemerkung, daß die Laſtſeite
HI des Balanciers in den Kunſtthurm reicht,
und der Endpunkt J ſenkrecht uber dem Brunnen

ſteht.

Der Balangier iſt 254 Fuß lang, aus vier
eichenen Balken (jeder 1z Fuß hoch,, 1Fuß
breit) zuſammengeſetzt, und bewegt ſich auf
einen zzolligen Zapfen in meßingenen Pfannen.
Der Cylinder iſt (95 Fuß hoch, 3z4 Fuß im
Lichten weit) in England von Humphrey ge—
goſſen und gebohrt.

Die Elaſticitat der Dampfe halt dem Druck
einer 38 Fuß hohen Waſſerſaule auf die
Hauptkolbenflache das Gleichgewicht, und es iſt

daher der geſammte Druck auf den Hauptkol—
ben 21563 Pfund, womit derſelbe in einer Mi—

Be2 nute
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nute zehn mal 63*) Fuß tief im Cylinder nieder—

getrieben wird, wenn die Maſchine außer den
Frictionen und mechaniſchen Hinderniſſen fol—
gende Wurkungen außert:

1) durch einen gzolligen hohen Satz hebt ſie
mit 65 Fuß Hub die rohe Soole aus dem
Brunnen bis oben in den Thurm, 240 Fuß
hoch.

2) bringt ſie mit dem vorigen Hub in einem
gzolligen hohen Satz die einmal gradirte
Soole 78 Fuß hoch.

3) auf eben die Hohe und mit demſelben Hub

erwaltiget ſie in einen p7zolligen Satz die
zweymal gefallene Soole.

4) bewegt ſie ein 1300 Fuß langes Geſtange,
und hebt am Ende deſſelben in einen tozolli—

gen Satz, in einer Minute, 13 Cubikfuß
gradirte Soole 25 Fuß hoch aus den Re—

ſervoirs.
5) vermittelſt eines kurzen Geſtanges zieht ſie

mit 33 Fuß Hub die wilden Waſſer in einen
zrdol

2) Die Maſchine iſt eigentlich auf einen gfußigen

Hub angelegt allcin eines Theils verliert ſie
am Hub wegen der allmahligen Abnutzung der
Kettenbolzen, andern Theils aeſtatten die Ma
ſchinenwarter niemals dem Kolben, ganz nieder
zu gehen. 65 Fuß Hub iſt das Mittel aus mth
reren von mir angeſtellten Beobachtungen.



⁊1

5zzolligen Satz 10z Fuß tief aus dem Brun
nen zu Tage.

6) hebt ſie durch ein etwas langeres Geſtange,

in zweyen Pumpen, mit zz Fuß Hub, die
benothigten Einſprutz- Waſſer. Die eine
dieſer Pumpen hebt 16 Fuß hoch, und iſt
rozollig; die andere iſt zzollig und 25 Fuß
hoch.

7) erledigt ſie ſich ihrer eingeſprutzten Waſſer
und condenſirten Dampfe.

Zu dieſen mannichfaltigen Wurkungen be—
darf ſie innerhalb 24 Stunden 6o bis 70 Dres—

dener Scheffel guter Steinkohlen oder 4J bis 5

Klafter Holz, jede Klafter zu 126 Cubicfuß ge—
rechnet.

Der Betrieb der Gradirung laßt ſich nun—
mehr leicht uberſehen. Die jetzt im mitt—
lern Durchſchnitt o Pfund Salz im Cubikfuß
fuhrende rohe Soole wird durch die Dampfma—
ſchine vermittelſt einer 9 zulligen Pumpe aus
dem Brunnen und in den uber demſelben ſtehen—

den Kunſtthurm in einen Sumpf oder kleinen
Behalter gehoben, aus welchem' ſie zwey Roh—

renfahrten (von 5 und 6 Zoll Weite) uber
das Hauptgebalke des 2ten Falles, 1500 Fuß

weit, fortfuhren, wo ſie, vermoge des aus
denm vorhin erwahnten Behälter erhaltenen Dru—

5.E— B 3 ckes
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ckes, wiederum 25 Fuß hoch in zween geradauf—
ſtehenden Rohren aufſteigen muß, um in den obern

Soolkaſten der erſten Abtheilung zu gelangen,
Aus dieſem wird ſie vermittelſt der Tropfe—

lungsanſtalten der dem Winde entgegenſte—
henden Dornwands-Flache in der gehorigen, der

Witterung angemeſſenen, Menge mitgetheilt,
und durch das beſtandige Tropfen von einem
Dornreischen zum andern in eine unendliche
Meuge kleiner Tropfchen zertheilt, wodurch ſie
eine großere Oberflache erhalt, auf welche die
Luft ihre aufloſende (zehrende) Kraft außern,
und dadurch das Verhaltniß des Waſſers zum
Satize in der Art vermindern kann, daß nach
dem Fall durch die Dornwand und-nach dem
Herabfließen auf die Tafelgradirung die Soole

11 Pfunde Salz im Cubikfuß enthatt.
Die folchergeſtalt einmal gradirte Soole

ſammlet ſich in dem untern Baßin, wird aus
demſelben durch 2 Nohrenfahrten wieder zuruck

zum Kunſtthurm geleitet, und dort vermittelſt
einer zzolligen Pumpe in einen zweyten Behal—
ter gehoben, aus dem ſie durch einen kurzen
Ziohrenſtrang dem obern Soolkaſten des zwey—
ten Falles zugehet.

Aus dieſem fallt ſie, wie beym erſten Fall,
durch die obere Dornwand in das mittlere Baſ—

ſin,



—nanr
ſin, und aus dieſem durch eine der untern Wan:

de dem untern Baßin zu, nachdem ſich das
Waſſer wahrend dieſer zweyten Wanderung durch
die Dornen dergeſtalt vermindert hat, daß die
Soole nun 134 Pfund Salz im Cubikfuß enthalt.

Aus dem untern Baßin der zweyten Ab—
theilung wird dieſe zweymal gradirte Soole zum

andern mal dem Kunſtthurm durch eine Rohren—
ſtrecke zugefuhrt, und daſelbſt durch eine fpzolli—

ge Pumpe in einen dritten Sumpf gehoben,
aus welchem ſie durch einen RNohrenſtrang einer
auf das obere Baßin des zweyten Falles ange—
legten Kandel (Rinne, Fluder) zugeleitet
wird, die ſie dem obern Soolkaſten des dritten
Falles zufuhrt.

Hier paßirt ſie zum drittenmal die Dorn
Wande, und langt, 16 Pfund Salz im Cubik—
Fuß enthaltend, ins untere Baßin an.

Aus dieſem wird ſie endlich in eines der
darunter angelegten Reſervoirs gelaſſen, um,
dem Bedarf der Schonebeckſchen Siedung gemaß,
durch die Dampfmaſchine, 8 bis 10 Fuß uber
das untere Baßin in einen Kaſten erhoben zu
werden, aus dem ſie durch zwey (53 und 6
zollige) Rohrenfahrten unmittelbar in die Salz-
pfannen zu Schonebeck ubergehet, die ſie end—

lich



24 ——mlich mit einem Holzaufwande von 1J Klafter
(fur jede Laſt) zu Salze bringen.

Jch muß noch anfuhren, daß dieſe Be—
triebsart nicht zu allen Zeiten auf die nemli-—
che Weiſe Statt finden kann, ſondern nach dem
jedesmaligen Witterungszuſtande abgeandert
werden muß, wozu die nothigen Vorrichtungen
auf die einfachſte Art, nach der Angabe des Krie—

ges und Domanen-Rath Schloenbach, angelegt

ſind.
Endlich iſt zu Beurtheilung des Effects die—

ſer Gradirung noch anzumerken, daß inSchönebeck
jahrlich 18500 Laſten, (jede 3240 Pfund ſchwer)
weißes Salz geſotten werden, wozu die Gradirung,
wegen des beym Sieden Statt findenden Salzver
luſts 23000 Laſten Salz in gradirter Soole lie—
fert, welche letztere im Durchſchnitt 16 Pfund
Salz im Cubikfuß enthalt; daß ferner, wegen
des Salzverluſts beym Gradiren, der Brunnen
28500 Laſten Salz in roher Soole liefert, welche
9 Pfund Salz im Cubikfuß enthalt; und daß
alſo dieſe Gradirung jahrlich z311300 Cu—
bikfuß Waſſer verfluchtiget, welches auf jeden
Quadratfuß benutzter Gradirungsflache eine
jahrliche Ausdunſtuug von 20 Cubikfuß,
oder 1310 Pfund Waſſer betragt.

aun—
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